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adruck juel 8 ſes. Die S 
Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe deftattel. Bau des Schloſſes. Die Stadt lag ehemals auf dem heu- 


tigen Hirchhofshügel, nordweſtlich des Schloſſes, während 
Schloß und Stadt hagow. die Burg den ganzen Raum der heutigen Stadt zwiſchen 
Don Carl Grünberg pankow. Tſchetſch⸗ und Cagow⸗See einnahm. Als 1569 die Stadt 
Leider wird die Neumark noch immer viel zu wenig gänzlich abbrannte, wurde ſie an Stelle der Unterburg 
von Touriften beſucht, obgleich — wo ſie heute ſteht — wieder 
dieſer Teil der Mark Branden— aufgebaut. Beim Pflügen auf 
burg einer der inktereſſanteſten den Aecker am Kirchhof ſtößt der 
iſt. Das gilt vornehmlich von Landmann noch heute auf Fun⸗ 
dem Sternberger Land, das land: damentreſte Alt Cagows ſowie der 
ſchaftlich viele berühmten Gebiete Burg, die hier geſtanden hat. 
der Mark in den Schatten zu Auf dem Schloßberg, auf einer 
ſtellen vermag. Ein „Eilang: Hilbinſel am Tſchetſch⸗See, ſtand 
Tal“ und ein „Pleiske Tal“ wird ehemals ebenfalls ein vorge 
der Wanderer nirgends in dieſer ſchobenes Kaftell, das mit feinen 
Art in unferer Heimat wieder Neften anfangs der vierziger 
treffen. Jahre des vergangenen Jahr- 
Neben dieſen „märkiſchen hunderts abbrannte. Alle drei 
Werra Tälern“ find es liebliche Schlöſſer follen der Sage nach 
Seenketten, ausgedehnte Buchen⸗ durch einen (angeblich) noch heute 
wälder und beträchtliche Höhen- exiſtierenden unter (7) dem Tſchetſch⸗ 
züge, die dem Lande ſtellenweiſe See ſich hinziehenden Gang ver⸗ 
einen außermärkiſchen Charakter bunden geweſen ſein. 
geben. Aber auch der Hiſtoriker Urkundlich wird Lagow zum 
kommt hier reichlich auf ſeine erſten Male 1250 erwähnt, als 
Uoſten; dafür hat eine bewegte es den Templern „für ewige 
Vergangenheit reichlich geſorgt. Zeiten“ vermacht wurde. Dieſe 
Einem beredten Zeugen vergane Ewigkeit hatte ſchon 1299 ein 
gener Seiten möchten wir heute Ende, als Lagow an das Haus 
unfere Aufmerkſ mkeit ſchenken, Ulepitz kam. Nicht lange da⸗ 
„Schloß und Stadt Lagow“ im nach finden wir Schloß und 
Oſtſternberger Land. Stadt Lagow im Pfandbefit 
Schloß und Stadt Lagow der Weſenberger. 1547 beauf⸗ 
müſſen in einem Huge behandelt tragt Markgraf Ludwig der 
werden, denn die Geſchichte des Aeltere den Johanniterorden, 


Einen iſt auch die des Andern. RE Sagow auszulöfen. In einem 
Dem Namen nach ift die Stadt Schloß hago (Oftieite). Schreiben vom 24. Dezember 1550 
wendiſchen Urſprungs. Im Amateur- Aufnahme von Willy Bulan. beſtätigen beide Ludwigs dem 
Jahre 1190 begann der Temp- Prämiert beim letzten, 5. Preis- 2usſchreiben der „Mark“. Johanniterorden Lagow mit 
lerorden — dem in dieſer allen Gerechtſamen und Liegen⸗ 


Gegend ſchon die Dörfer „Tempel, Cangenpfuhl“ und ſchaften auch „für ewige Seiten“. Genannt werden: 
das heute verſchwundene „Großdorf“ gehoͤrte — mit dem „Lagow, Spigelberg, Berfe, Turznic, Maletkedorf (Malchen⸗ 
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dorf), Patersdorf (Petersdorf), Gr. Oſteſatz, Schinaw 
(Schönow), Uerzbowen (Uirſchbaum), Lindow, Hildebrands: 
dorf, Dübbernis, Malſow, Grabow, „Stedeken-Candow,“ 
Nue⸗Lagow, Gandern, Gardekrow, Burghe, Wyskok, Cweck, 
Cloppot, Brat,“ alfo ein anſehnlicher Landkompler. Als 
bald darauf in Lagow eine Komturei eingerichtet wurde, 
da begann Lagows „große Seit“.“) Doch trachteten die 
Johanniter nach der abſoluten Vorherrſchaft im Sternberger 
Land, was natürlich zu mancher Fehde mit dem eingeſeſſenen 
Adel und den Städten führte. Wie einſt der Tempelorden 
— ſo geriet auch bald der Johanniterorden in Verfall und 
die „Rotmaͤntel“ wurden von allen Ständen bitter gehaßt. 
Bezeichnend für die Moral der geiſtlichen Ritter war, daß 
ſich nicht viele ſcheuten, den „Pfefferſäcken“ aufzulauern 
Die belebte „Pollackenſtraße Berlin Frankſurt - Reppen 

Meſeritz lag zu verführeriſch nahe und die Hohlwege des 
Spiegelbergs boten gute Verſtecke. Damals war Branden- 
burg ohne rechtsgiltigen Herrn, der Deutſchritterorden 

dem die Neumark unterſtand — konnte ſich kaum ſeiner 
dußeren Feinde erwehren, fo 


Eine uckermärkiiche Hochzeit um 1820. 


Nach Dr. Adolf Stahr, mitgeteilt von Reinhold Jülicher. 
(Fortſetzung.) 

Bon der herzugeeilten Fran des Paſtors wurde dann 
dem Schulzenſohn ein Glas Wein und eine Butterſchnitte 
als Ehrenerweis verabreicht, und nachdem ſodann vom Vater 
Vor- und Zunamen, Alter, Stand und Einwilligung der 
Eltern und was zum Aufgebot nötig abgefragt und auf- 
notiert war, verabſchiedete ſich der Bräutigam unter Hände⸗ 
ſchütteln und aufgetragenen Grüßen, nachdem er zuvor die 
förmliche Einladung, ſein Hochzeitsfeſt zu beehren, an den 
Herrn und die Frau Paftor gebührend angebracht und auch 
uns Kinder darin zu begreifen nicht unterlaſſen hatte. - 

Mit welcher Andacht lauſchten wir am nächſten Sonntag 
in der Kirche dem 1. und daun wieder je acht Tage ſpäter 
dem 2. und 3. Aufgebot, die das große Ereignis mit all 
den Feſtgenüſſen, die es uns verhieß, immer näher führten. 
Mit welcher Luft ſahen wir an den drei Sonntagnach⸗ 
mittagen unſern würdigen 


konnten die Raubritter unge: 
ſtört ihr „Recht auf der 
Straße“ behaupten. Die 
Kaufleute konnten nur unter 
Mitnahme ſtarker Bedeckung 
reifen. Da gab's manchen 
Strauß und mancher Schnapp⸗ 
hahn mußte mit ſeinem 
Blute die grünenPleiskewieſen 
tränken. Als dann wieder 
geordnete Suſtände einkehr⸗ 
ten, mußten auch die Johan: 
niter ſich fügen. In einer 
vom 27. Oktober 1505 da: 
tierten Urkunde überträgt 
Kurfürft Joachim I. dem 
Lagower Komtur H. v. Ul- 
vensleben das Geleit der 
Kaufleute nach Meſeritz „daß 
er ſie weder ſchelten, werfen, 
noch anhalten folle, Der- 
mutlich aber hatte man den 
Bock zum Gärtner gemacht, 
denn die Ulagen wollten 
nimmer verſtummen. Als dann zu Mitte des 16. Jahr— 
hunderts auch des Johanniterordens Stündlein ſchlug, 
wurden die Güter beſchlagnahmt und aufs neue verſchenkt. ““) 

) Siehe „Die Mark“ Nr. 52, VI. Ig. „Lagow und die Bechen 
Seen“. Don Paul Boy. — *) Benutzte Quellen: Riedel: „Co les 
diplomaticus”; Wilhelm Freier: „Urk. Geſchichte d. Landes Sternberg“. 


Der kitteriaal. 


Amateur Aufnahme von Willy Bulan. 


Schloß nagon. 


Herrn Bechen, den Lehrer, 
das großblumige, buntkattune 
Brauttuch und den großen, 
ſtark duftenden Rosmarien⸗ 
ſtrauß in der Linken, den 
ſpauiſchen Rohrſtock mit dem 
vergoldeten Knopf in der 
Rechten, von Hof zu Hof 
wandern, um die Einladun⸗ 
gen zur Hochzeit, wie es ſein 
Amt und Recht war, in 
wohlgeſetztem Spruche zu 
überbringen! Die Einladung 
au die Freundſchaft (mär⸗ 
kiſch: Verwandtſchaft) geſchah 
ſchriftlich durch Hochzeits⸗ 
briefe, die ebenfalls zu den 
Accidentien des Küſters ge- 
hörten und bei deren Mb- 
faſſung und Rundierung ich 
ihm an den Sonutagvormit⸗ 
tagen getreulich zu helfen 
pflegte. — 

> Endlich erſchien der 
erſehnte Donnerstag nach dem 3. Aufgebotſonntag, — 
denn dieſen Tag beſtimmte uralter Brauch für alle Voll⸗ 
bauern als Hochzeitstag und erſten Tag des Feſtes, 
welcher ſich nämlich bis zum Sonntagvormittag in 
aller Fülle homeriſchen Schmauſens vom Morgen bis 
zum Abend mit begleitendem Tanze hinzuziehen pflegte. 


Uckermärkiſche Sagen. 


Mitgeteilt von Reinhold Julicher. 


Der Anker in der Marienkirche zu 


Angermünde. 


In Menoiger, Ur. Demmin, erzäblen die 
Leute, daß einſt vor vielen hundert Jahren 
über der Stadt, die jetzo Angermünde heißt, 
ein ſchweres Gewitter tagelang ſtand und nicht 
weichen wollte. Endlich ſchickte der Rat den 
Türmer auf den Kirchturm, damit er nachſehe, 
ob das Gewitter vielleicht an der Kirchturm⸗ 
ſpitze ſich feſtgehakt habe und darum nicht 
weitergehen konnte. 

Su feinem Erſtaunen fab der Mann im 
Schallloch einen Anker ſitzen, von dem aus eine 
ſchwere eiſerne Kette in die Wolken zu einem 
Schiff hinaufging. Allerdings konnte man dies 
Schiff nit feben, allein was ſollte es anders 
geweſen fein? Schnell wurde die Kette mit 


einem ſcharfen Beil gekappt, und nun verzog 
iih das Gewitter in eine andere Gegend. — 
Der Anker iſt zu einem ewigen Gedächtnis in 
der Kirche aufgehängt worden, und nach ihm 
hat die Stadt ihren gegenwärtigen Namen be— 
kommen (Dr. U. Jahn, Dolfsfagen aus pom- 
mern und Rügen. 

Fu dieſer Sage. die etwas nach einem 
Schildburgerſtuͤckchen ſchmeckt, teile ich hier aus 
den „Pommerſchen Blättern für Volkskunde“ 
ein Volkslied mit, aufgezeichnet von Frau Lehrer 
Daſſow in Culſow. 


Spottlied auf Angermünde. 
Wat heww'n je denn vor ne Stadtmu'r doar? 
O du Angermünde! 
Die Stadtmu'r is von Ganfenmeſt (Gänſemiſt) 
Drum ſteiht ſe ok ſo bombenfeſt, 
O, o, o du Angermünde! 


Wat heww'n je denn vöru Uerkendoar! 
O du Angermünde! 
De Kerken is met Stroh gedeckt, 


Im Klingbüdel heb'n de Vogel heckt — 
O). o, o du Angermünde! 


Wat heww'n fe denn vör'n Kanzel doa? 
& du Angermunde ? 

An de Kanzel is kenn Trepp nich an, 
Se trecken den Preiſter an'ne Haare ran, 
©, o, o du Angermünde! l 


Wat heww'n fe denn vor Muſikanten doa? 
) du Angermünde! 

De ein' is loam, de ein' is blind, 

De eine is'n Bierhaipelfind (Sänfer!) 

0), oo du Angermünde! 


Aeltere Berliner werden ſich erinnern, daß 
man in der Umgegend von Berlin ein ganz 
ähnliches Lied beſonders von der famoſen 
Kanzel) über das große ſchone Dorf Tempelhof 
ſingt; es hat aber noch viel mehr Strophen 


als das mitgeteilte. — Das ſind ſo in allen 
deutſchen Landſchaften übliche Ortsneckereien. 
——ů— 


Die Maturn. Mark 


Die Sumpizypreiie als märkiiher Baum. 
Von Wilh. Reichner. 

Wenn wir die Sumpfzypreſſe als einen märkiſchen 
Baum bezeichnen, ſo kann dies allerdings nur im geologiſchen 
Sinne geſchehen, denn es ſind ſeit der Zeit, wo er im 
Urzuſtande bei uns heimiſch war, mehr als eine Million 
Jahre verfloſſen. Dieſe Zeit ſich vorzuſtellen, iſt ohne weiteres 
nicht leicht, doch wird ſie begreiflicher, wenn man Längenmaße 
zum Vergleich heranzieht und z. B. 
für 1 Jahr die Länge eines 
Meters fegt. Ein Jahrtauſend 
würde dann 1 Kilometer ſein, 
die Zeit ſeit dem Beginn der 
ägyptiſchen Kultur würde daun 
etwa 5—6 Kilometern eutſprechen, 
und eine Million Jahre (d. h. 
1000 Jahrtauſende) eine Strecke 
von 1000 Kilometern geben. Zu 
jener Zeit alſo bildete die Sumpf⸗ 
zypreſſe au beſtimmten Stellen 
Nord ⸗Dentſchlands in großen, 
abflußloſen Waſſerbecken rieſige 
Waldungen, wie ſie unfer gen- 
lagiſcher Mitarbeiter Herr Engel⸗ 
bert Graf in den beiden erſten 
Nummern des letzten Jahrganges 
der „Mark“ geſchildert hat. 

Jahrtauſende hindurch rag- 
ten die Fürſten des Waldes über 
Gras und Waſſerpflanzeu, Rohr 
und Seggen, von Schlingpflanzen 
umrankt, empor, bis nach und 
nach die Kraft erloſch und von 
gewaltigen Naturereigniſſen ſan⸗ 
dige Schlammmaſſen herbeigeführt 
wurden, die alles mit einer un⸗ 
durchdringlichen Erdſchicht be⸗ 
deckten. In Großräſchen lagern 
durchſchnittlich 20 Meter von 
dieſen Maſſen über dem Moor, 
das durch den Druck und die 
einwirkende Zeit wieder zur feſten 
Subſtanz (Braunkohle) geworden 
und ſtellenweiſe 30 Meter mächtig iſt. Die Stämme der 
Sumpfzypreſſen ſind weniger gut erhalten, deſto beſſer aber die 
Wurzelſtubben. Im märkiſchen Muſeum iſt im Raum 10a 
ein ſolcher Baumſtumpf (ein Geſchenk der Senftenberger 
Grube Viktoria) zur Ausſtellung gelangt, doch hat man 
ſchon Durchmeſſer von 3 Metern und mehr feſtgeſtellt. 

Aehnliche, hauptſächlich aus Sumpfzypreſſen beſtehende 
Moore weit die Jetztzeit an der ſüdlichen Oſtküſte von 
Nordamerika auf. Einzelne Exemplare ſind in unſerer 
Heimat durchaus keine Seltenheit, wenn ſie auch nur als 
Zierbäume gepflanzt werden. So ſtehen einige im Berliner 
Tiergarten beim Denkmal Friedrich Wilhelms III., ein etwa 
100 jährigen Baum im Neuen Garten zu Potsdam. Auch die 
Pfaueninſel, die Schloßgärten zu Lübben, Wörlitz, Zerbſt 
U. d. m. zeigen prächtige Vertreter dieſer Zypreſſenart, die 
auch auf dem Grillendamm zu Brandenburg a. H. ſogar 


Sumpizypreiie (unterer Stamm). 


Liebhaber⸗ Aufnahme von Wilh. Reichner. 


eine Allee von gegen 30 alten, zum Teil ſchon durch 
Vermauerung geſchützten Stämmen bildet. Auf den erſten 
oberflächlichen Blick kann man den Baum mit ſeinen fein 
gefiederten Blättern leicht für eine Akazie halten, doch ſind 
Rinde und Kronenform ganz anders geſtaltet. Fällt ſchon 
die rötliche, langſplittrige Rinde auf, fo verdient die Wuchs⸗ 
form des Stammes noch mehr Beachtung. Wie alle 
Moorbäume fehlt ihnen — wenigſtens im Ilrzuſtande — 
eine Pfahlwurzel, die ſich in dem luftloſen Boden nicht 
entwickeln kann, und daher iſt 
der Baum genötigt, feine Wur- 
zeln allſeitig flach auszuſenden. 
Hierdurch entſtehen am unteren 
Stamm rippenartige Streifen und 
geben ihm einen verhältnismäßig 
großen Umfang, der ſich aber 
nach oben raſch verjüngt, wie es 
die photographiſche Wiedergabe 
zeigt. Selten wird man ein 
typiſches Exemplar finden, da der 
Boden die Bildung einer Pfahl⸗ 
wurzel größtenteils zuläßt, doch 
ſind leichte Anklänge an die 
Grundform faſt überall ſichtbar. 


Vom Ameiienlöwen. 


Von Wilh. Reichner. 

Wenn mau vom Amteifen- 
löwen ſpricht, kaun man gewiß 
ſein, daß unſer unſcheinbares 
Inſekt mit dem langrüſſeligen, 
ſüdamerikaniſchen Ameiſen bä⸗ 
ren verwechſelt wird, der ſich 
in unſerm „Zoo“ ſchon lange der 
Bewunderung des Publikums 
erfreut, aber nicht die Ehre hat, 
unſere Wälder zu bevblkern. 
Anders der Ameiſenlowe. Er 
fühlt ſich dort am wohlſten, wo 
die Sonne ungehindert ihre glü⸗ 
hend⸗heißen Srahlen ſommerlang 
niederſendet und von früh bis 
ſpvät wirken laſſen kann, wo. der 
Fuß des Wanderers im Sande tief einſinkt und wo nur 
graubraune Waldfalter, Hummeln und Bienen um Ericaceen⸗ 
und Tymian⸗Büſche ſchwärmen und faſt einzig und allein 
Leben in die Einöde bringen. Hier, ſowie am Rande 
großer Waldungen, vornehmlich aber in unmittelbarer Nähe 
alter Kiefernſtämme, wo der Regen trockene Nadeln und 
Rindenbrocken fortgeſpült hat, ſinden wir die „Höhle des 
Löwen“. — 

Wir tennen fie wohl Alle; jene kleinen, zirkelrunden 
Trichter im Sande von 5—7 cm Durchmeſſer und etwa 
3 cm Tiefe aus lockerſtem Sande, umgeben von einem 
kleinen Wall gleichen Stoffes. Wir blaſen in eine größere 
Grube hinein und legen ſo den Grund bloß; mit ihm das 
geſuchte Inſekt: Den Ameiſenlöwen. Kaum fühlt er ſich 
ſeiner ſchützenden Decke beraubt, ſo fängt unſer braun⸗ 
ſchwarzer, ſtark behaarter 12—17 mm langer Mineur 
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ſofort au, in Spiralwindungen rückwärts kriechend, mit der 
Spitze ſeines Hinterleibes eine Furche zu ziehen, um ſchließlich 
manchmal ſehr ſchnell, doch anderwärts oft erſt nach mehr⸗ 
ſtündiger Arbeit bis auf den Kopf wieder im Sande 


Trichterförmige Gruben des Hmeifenlömen. 
Liebhaber-Aufnahme von Wilh. Reichner. 


verborgen zu ſein und im Grunde des Trichters aufs Neue 
auf Ranb zu warten. 

Wir helfen nach und bringen eine der geſchäftigen 
kleinen Waldameiſen an den Rand des Trichters. Sofort 
perlen die überaus winzigen Körnchen der ſtets lockeren, 
ſandigen Böſchung in die Tiefe und reizen den „Löwen“, 
der nun mit feinem überaus muskulöſen Kopf den ihn 
bedeckenden und den herabrieſelnden Sand bis an den Rand 
des Trichters empor wirft. Vielleicht — wie behauptet 
wird — um das Inſekt zu bombardieren und herabzureißen, 
jedenfalls aber — was ich annehme — um genügend 
Bewegunsfreiheit beim Faſſen der Beute zu haben; denn 
wohl nie wird man das Werfen ohne voraufgegaugenes 
Niederrollen einiger Sandkörnchen beobachten. Gelingt es 
der Ameiſe nicht zu entkommen, jo faſſen die beiden farf- 
gezahnten Zangen unſeres Räubers zu, und der vorher 
ſichtbare Kopf verſchwindet mit der Beute im tiefen Sande. 
— Vorbei! — — 

Da der Sättigungsprozeß nicht ſichtbar iſt, können wir 
nur annehmen, daß der Ameiſenlöwe vermittels feiner 
Oeffnungen an der Innenſeite ſeiner Kiefernzangen, die mit 
einem Saugapparat in Verbindung ſtehen, die Säfte des 
getöteten Inſektes aufnimmt, zumal eine Mundöffnung ſowie 

Kauwerkzeuge 

gänzlich fehlen. — 

Der Ameiſen⸗ 
löwe iſt nur die 
Larve eines 
Netzflüglers; 
das wird Maun- 
chem etwas Neues 
ſein! Im Juni 
oder Anfang Juli 
fpinut er ſich in 
einen weißen, neg- 
förmigen, größten⸗ 
teils kugelrunden Kokon ein, der alsdann etwas tiefer 
im lockeren Sande vergraben liegt, bis im Auguſt oder 
September das geflügelte Inſekt, die Ameiſenjung⸗ 
fer, ausſchlüpft. 

Welch' großartige Wandlung! 


Ameiienlöwe 
(um das Doppelte vergrößert). 


Obere Seite. Untere Seite, 
Aufnabme von Wilh. Reichner. 


Erſt ein plumper, 


unanſehnlicher Wegelagerer, jetzt ein libellenartiges, grau⸗ 


ſchwarz, doch ſchillerndes, leichtbeſchwingtes Weſen, das im 


Sonnenlicht über zarte Halme gleitet, und — gleich ihren 
grünlichblauen und waſſerhellen Schweſtern in Binſen⸗ 
lauben — über ſchwanken Schilfgürteln und Riedflächen 
die kurze Lebensfreude auskoſtet, um dann in erſter kalter 
Nacht zu verenden. 

Nicht umſonſt hat fie gelebt. Bald nach ihrem Aug- 
ſchlüpfen legt fie eine geringe Anzahl gelblicher 
Eierchen im lockeren Sande ab, denen im ſelben Herbſt 
noch die jungen Larven entkriechen und ihr räuberiſches 
Weſen als Ameiſenlöwen wieder beginnen. Kommt der 
Winter, und wird die Tafel immer karger beſtellt, dann 
verkriecht ſich unſer Bekannter tiefer in den lockeren Sand 
hinein, um nach langem Winterſchlaf im Frühjahr auf's 
Neue ſeine Gruben zu ziehen. 


Biologiihe Betrachtungen an einigen 
Balkonpflanzen.“ 


Von G. Stroede, Berlin. 

Mauche Ranken find gegen Berührungsreize außer: 
ordentlich empfindlich. Berührt man z. B. eine junge Kürbis⸗ 
rante, fo krümmt fte fih ſofort nach der Berührungsſeite 
hin Man hat in dieſen Ranken Sinneszellen, Zellen 
mit Fühltüpfeln, entdeckt, welche für den Druckreiz empfänglich 
find und ihn weiter leiten. Jufolge des Reizes wird dann 
eine Bewegungserſcheinung ausgelöſt; indem der Turgor, 
d. h. der Saftdruck, in den benachbarten Zellen abnimmt, 
krümmt ſich die Ranke nach der berührten Seite hin. 

Wieder auf andere Weiſe verſteht es der Efeu, ſich 
anzuheften. Da auch ſein Stengel zu ſchwach iſt, um ſich 
ſelbſt aufrecht zu erhalten, klettert er ebenfalls an Mauern 
und andern feſten Stützen empor. Dabei ſchmiegt er ſich 
dicht an diefe an, und an der dem Licht abgewandten Seite 
kommen aus dem Stengel kleine Würzelchen, Haftwurzeln 
genannt, hervor Dieſe dienen nicht, wie die Erdwurzeln, 
auch der Aufnahme von Nährſtoffen, ſondern lediglich zur 
Befeſtigung der Pflanze. 

Eine wegen ihres ſchuellen Wuchſes, der an ihre 
tropiſche Heimat erinnert, gern gezogene Balkonpflanze iſt 
die Kapuzinerkreſſe (Tropaeolum majus L). Vom Kreſſen⸗ 
ſamen, „der es ſchnell verrät,“ ſpricht ſchon das Gedicht. 
Da die Pflanze ſchnell wächſt, hat ſie auch ein großes Licht⸗ 
bedürfnis. Der Stengel rankt nur wenig. Er wird aber 
bei Emporklimmen von den Blättern ſehr unterſtützt. Ihr 
Stiel iſt nicht am Rande, ſondern ziemlich in der Mitte der 
unteren Blattfläche befeſtigt. Sie bilden gewiſſermaßen 
Haken. Die oberſten Blätter wachſen ſchueller als der 
Sproßgipfel, haken ſich mit der Blattſpreite hinter Stützen 
feſt und heben ſo den ganzen Sproß mit empor, der dadurch 
aufs günſtigſte belichtet wird. — 

Ein ſchönes Beiſpiel dafür, wie ſich manche Pflanzen 
vor Tierfraß ſchützen, kann man ebenfalls auf dem Balkon 
beobachten. Geranien und Paclargonien ſind ziemlich ſtark 
behaart. Unter Zuhilfenahme einer Lupe bemerkt man zwei 
Sorten von Haaren, die mit einander abwechſeln. Die einen 
ſind lang und ſpitz, die andern kurz und tragen oben ein 
rundes Köpfchen. Dieſes enthält Drüſenzellen, welche 
fortwährend ein ätheriſches Oel abſondern. Das letztere 
verbreitet beim Verdunſten den dieſen Pflanzen eigentümlichen 
Duft. Verſucht nun eine der ſo gefräßigen Schnecken an 
der Pflanze emporzukriechen, ſo wird ihr weicher Körper 
fortwährend von den längeren ſpitzen Haaren geſtochen. 
Außerdem iſt der Geſchmack des von den Drüſenhaaren 
abgeſonderten ätheriſchen Oels für die Schnecke ſo unan⸗ 
genehm, daß ſie es verſchmäht, von der ſo gegen Angriffe 

) Siehe Monats⸗Beilage „Die Natur in der Mark“ in Nr. 3, 
VIII. Jahrgang. 
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gefeiten Pflanze zu freffen, ſich vielmehr ſchleunigſt auf den 
Rückweg macht. 

Zu vielen intereſſanten Studien bieten die Balkon⸗ 
pflanzen Gelegenheit, wenn ſie ihre Blüten entfalten. Kehren 
wir da noch einmal zur Kapuzinerkreſſe zurück. Die beiden 
oberen Blütenblätter bilden im Verein mit den drei oberen 
Kelchzipfeln ein Regendach für die ſchräg ſtehende Blüte. 
Der Kelch iſt oben zu einem langen Sporn ausgezogen. 
Beim Durchſchneiden deſſelben bemerkt man, daß er etwa 
zur Hälfte, manchmal fogar ganz mit Nektar gefüllt ift. 
Nur langrüſſelige Bienen, die Hummeln, konnen ihn dort 
herausſaugen. Angelockt durch die auffällige Farbe der 
Blüte, läßt ſich eins dieſer Tiere auf dem mittleren der drei 
unteren Blütenblätter nieder. Saftmale an den Blüten⸗ 
und Kelchblättern zeigen ihm den Weg zum Nektarium. 
Um dorthin zu gelangen, iſt es aber genötigt, über die 
Haarkämme, die ſich mehr im Innern der Blüte auf den 
unteren Blütenblättern befinden, zu klettern. Gerade hinter 
dieſen Kämmen ſtehen aber im männlichen Stadium der 
Blüte reife Staubgefäße. Auch über ſie muß die Hummel 
herüber. Dabei bepudert ſie ſich auf ihrer Unterſeite mit 
Blüſtenſtaub. Intereſſant ift dabei noch, daß die Staub⸗ 
gefäße nicht alle auf einmal ihren Blütenſtaub entleeren. 
von den acht Staubblätter ſtellen ſich immer nur zwei dem 
die Blüte beſuchenden Juſekt in den Weg. Die andern, 
die noch unreif find oder ihren Pollen bereits verſtäubt 
haben, ſind abwärts gebogen und liegen den unteren 
Blütenblättern dicht an. Kommt nun unſere Hummel auf 
eine Blüte, die bereits in ihr weibliches Stadium überge⸗ 
treten ift, fo ſteht auf derſelben Stelle, wo fonſt die zwei 
reifen Staubblätter ſtanden, die empfängmsfähige Narbe. 
Da dieſelbe klebrig iſt, bleiben auf ihr, ſobald das Tier 
herüber kriecht, einzelne der mitgebrachten Pollenkörnchen 
haften. So vermittelt die Hummel, ganz unabſichtlich, die 
Fremdbeſtäubung bei dieſen Pflanzen. 

Auch die Pelargonienblüte zeigt intereſſante, biologiſche 
Einrichtungen. Sie iſt auf einem ziemlich langen Blüten⸗ 
ſtiel befeſtigt. Bei genauerer Betrachtung bemerken wir, 
daß dieſer ziemlich weit nach unten eine kleine Verdickung 
hat. Unter derſelben iſt er etwas dünner als in ſeinem 
oberen Teil. Zupfen wir aus der Blüte die Blumenblätter 
heraus, ſo ſehen wir im Innern der Blüte am Grunde des 
größten Kelchblattes ein kleines Loch. Durch Hineinführen 
einer Borſte können wir feſtſtellen, daß dies Loch den 
Eingang zu einer Röhre darſtellt, die bis zu der vorhin 
erwähnten Verdickung des Blütenſtiels reicht. Hiervon 
können wir uns auch durch Querſchnitte, die wir durch den 
Blütenſtiel machen, überzeugen. 

Die gefundene Röhre ſtellt den langen Sporn des 
erwähnten Kelchblattes dar, der mit dem Blütenſtiel 
verwachſen iſt. Sie enthält Blütenhonig, bildet alſo das 
Nektarium der Pelargonienblüte. 

Welche Inſekten können aber den ſüßen Saft aus 
dieſem tiefen Behälter hervorholen? Es ſind Schmetterlinge 
aus der Familie der Falter. Ihre Mittelkiefer, die beide 
feſt aneinander liegen, bilden zuſammen eine Röhre. Dieſe 
wird Rollzunge genannt, weil ſie gewöhnlich ſpiralig zu⸗ 
ſammengerollt an der Unterſeite des Kopfes getragen 
wird. In ausgeſtrecktem Zuſtand iſt ſie, wie man ſich 
leicht durch Beobachtung am lebenden Tier überzeugen 
kann, ſo lang, daß ſie den Grund des Nektariums der 
Pelargonienblüte erreicht. Natürlich vermittelt der Schmetter⸗ 
ling bei dem Beſuch der Blüten zugleich die Beſtäubung 
der Narben. n Soat 

Wir haben hier einen Fall vor uns, wo ſich eine 
Pflanzen⸗ und Inſektenfamilie aufs beſte für einander 
angepaßt haben. er. 

Den Geranien fehlt die oben beſchriebene Honigröhre. 
Durch dieſen Umſtand laſſen ſie ſich ſicher von den Pelar⸗ 
gonien unterſcheiden. 
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Aeußerſt merkwürdige blütenbiologiſche Verhältniſſe 
können wir bei der Feuerbohne beobachten. 

Dieſe Pflanze gehört zu den Schmetterlingsblütern. 
So wird ſie genannt, weil ihre Blüte Aehnlichkeit mit einem 
ſitzenden Schmetterling hat. Die fünf Blütenblätter 
benennt man bekanntlich als Fahne, Flügel oder Segel 
und Schiffchen. Das letztere beſteht aus den beiden innerſten 
Blättern, welche an der Spitze verwachſen ſind. Es ſtehen 
mehrere Blüten beiſammen und bilden eine lockere Traube. 
Schon durch dieſe Häufung und die bunte Farbe der Blüten 
werden die Bienen angelockt. Außerdem bildet noch die 
Fahne jeder Blüte, die während des Knoſpenſtadiums als 
obere Schutzdecke für die Geſchlechtsteile der Blüte dient, 
ſich aber beim Aufblühen aufrichtet, einen Schauapparat; 
gewiſſermaßen ein Aushängeſchild. Von den zehn Staub- 
gefäßen, die im Schiffchen verborgen liegen, find neun mit; 
ihren Fäden zu einer Röhre verwachſen. Dieſe iſt oben 
aufgeſchlitzt. In dem Schlitz liegt das zehnte, freie Staub⸗ 
gefäß. Zu ſeinen beiden Seiten iſt je eine Rinne, welche 
zum Grunde der Staubblätter führt. Hier befindet ſich im 
Innern der Röhre das Nektarium. 

Die Blüte der Feuerbohne bietet dem fie beſuchenden 
Inſekt auch ihren Blütenſtaub, den „Pollen“ dar. Der 
Mechanismus, durch den dies geſchieht, ift ſehr ſinnreſch, 
und ziemlich kompliziert eingerichtet. Die Staubbeutel liegen 
dicht zuſammengedrängt in der Spitze des Schiffchens. Iſt 
der Pollen reif, ſo platzen ſie auf, entleeren ihn, und er 
bleibt in der Spitze des Schiffchens liegen. Zwiſchen den 
Staubblättern liegt der Griffel, deſſen Spitze ſchneckenartig 
gewunden iſt. Die Narbe befindet ſich inmitten des Polen- 
häufchens. Sie wird aber erſt empfängnisfähig durch 
Verletzungen, welche die Haare der die Blüte beſuchenden 
Biene ihr beibringen, kann alſo jetzt noch nicht von dem 
Pollen der eigenen Blüte beſtäubt werden. Unter der Narbe 
iſt der Griffel etwas verbreitert und mit Haaren beſetzt, ſo 
bildet er eine Bürſte. 

Die auffliegende Biene fegt ſich auf die vorhin als. 
Flügel bezeichneten Blütenblätter. Vermöge ihres Gewichts 
drückt ſie dieſe, die zwei einarmige Hebel bilden, herunter. 
Jeder Flügel hat aber an feinem oberen Rande eine Mn 
ſchwellung, welche fih nun in eine kleine Einſenkuug des 
Schiffchens legt und auch dieſes mit hinunter zieht. Die 
ſteife Staubfadenröhre aber folgt dem Zuge nach unten 
nicht. Infolgedeſſen dringt oben aus der Spitze des 
Schiffchens der Stempel hervor. Durch die Bewegungen 
werden feine Hautpartien der Narbe zerrieben. Dadurch 
wird dieſe empfängnisfähig. War alſo die Biene ſchon 
auf einer andern Bohnenblüte, (die Bienen beſuchen an 
einem Tage nur immer Blüten derſelben Pflanzenart,) und 
alſo ſchon mit fremden Pollen beladen, ſo kann nun die 
Fremdbeſtäubung eintreten. Auch fegt die Griffelbürſte 
aus der Spitze des Schiffchens eine Portion Blütenſtaub 
hervor; mit dieſem beladen fliegt die Biene weiter. Verläßt 
ſie die Blume, ſo ſchnellen Schiffchen und Flügel wieder in 
ihre urſpüngliche Lage zurück. 

Wir wollen damit unſere Betrachtungen ſchließen. 
Die wenigen in ihnen enthaltenen Beiſpiele aus der Biologie 
unſerer Balkonpflanzen, denen ſich leicht eine Menge anderer 
hinzufügen ließe, zeigen, daß die Natur auch im kleinſten 
Raum viel des Intereſſanten bietet. Auch hier enthüllt ſie 
dem die größten Wunder, der ſie zu ſchauen verſteht. 


Waldsee zu pachten gesucht. 
Ein im West- oder Öst-Havellande gelegener Wald-See, schön gelegen, 
mit Wischere'gerechtigkeit wird zu pachten gesucht. Offerten oder 
Hinweise u. „Waldsee 123“ a. d. Exped. d. „Mark“, Lausitzer tr. 8, erbet. 


Neugegründeter Touristen-Verein, 


im Osten Berlins sucht Anschluß von jüngeren Herren. Adressen 
unter „Wandern“ an die Expedition den „Marke, Lausitzerstr. 8. 
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Wirtshaus zur desitselien Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfi-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 


verkehrs in Neu-Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 
Empflehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Ihrensi N bei Ludwigsfelde 

of Zum deutschen Baus 
Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


Kienhaum Gasthaus z. Löcknitz 
(G. Heusler) 
Schöne Wälder und Seen in der Nahe. 
Schatt, Garten am Wasser. Patzenh. Biere 


Altenhol am Werhellin-$ee (G. Werder- 


mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
Wohng. mit u. o mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


abelsberg Restaur. Bürgershof 


Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). 1 Küche. 
Dampferstation. Touristenbeim. 


der Kordhah 
Borg sdori 10 Friedens Biche 


(Inh. Alb. en Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereiriszimmer. 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 


empfehlen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus Zum Spreehalen‘. (Tel 24). 
Wageniahrt von Vetschau 


nach Rury im Spreewald übernimmt 
WILLI WARN, Vetschau (vorher anmeld.) 

8 H Hotel u. Restaur. 
Dö beritz St. Hubertus (&.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommer hg. 


Fherswalde "o'z,a, Restaurant 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Fherswalde Brauerei- Ausschank 
(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Eberswalde Shan 


Herrl. Höhenlage mitten i. Laubwald. Mittel- 
punkt aller Touristen wege. Billige Küche. 


Eichhorst ne Rose 


Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


FRIEDRICHSHAGEN 


Hotel u. Restaurant Bellevue 
Herrliche bage am Müggel-See. 


Grosser Garten. Station d: Sterndampfer. 


Entzükender Blick a d. Müggel-Berge 
Vornehmstes Lokal am Muggel - See. 

Hotel Deutsches Haus 
Granges 


U (Bes. Kurt Winkler) 
Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 


Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison 


Gransee Metzentins Reslaurani und 


bartenlökal (s Min. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommeraufenthalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900 jährigem Dom. 
197 u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bader. 


8 5 Lage längs der Havel. 
n- u. Danipferverbindungen. Preiswerte 
Pen Ausk. Magistrat u. Bürgerverein. 


Kuplerhammer Wees 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Walder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. 


Logis für Vereine. 
Gasthof zum 

All: Landsher deutschen Haus. 

(Inhaber Gustav? 

Vereine. Gute li m 


zahl.) Beliebtes Lokal für 
Miche Vereinszimm er. 

Leest an der Wublitz bei Polsdam 
OU Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewahrte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für Sommeririsehler und ‚Ausflügler 


bietet das durch seine entzückende Lage 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs". 


II. Machno Rest Franz Grotte 


Yornehmst, Lokala, Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer Schleuse Gasth. zur Schleuse 


P, Rönnebeck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Miehendorl Eger er m >) 


Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Sportshaus z. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation :: Touristenheim 
Stern Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzhr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(Inh. ANTON GIE SHOIT) 


Herrlich gelegen am Müggel-See. 
Neben der Frieurichshagener Dampffähre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer Í. Vereine. Sommerwolhnung. 


M. S. R. 


Müggelsee- Strand- Restaurant 
(Oekanom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 


Herrlich am Müggel-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeſſentliche Fahre. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen. 


Neu-Helgoland gegenüber Nahnsdorl 


an Müggel-Mündung 
Dampferveibdg. m.Friedrichsngn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Wollerscort z. fee buen 
See-Restauranl Springeberg. 
(Bes. Fritz Fathke). 10 Min. v. Bhf. Erkner 
Am herrl. Flaken- See. Perle der Mark. 
Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur- ein 


Gasthaus zur Palme seddia see 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 
Bestgeeignet für Dampfer- und Landpartien. z 


Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern“. 


Herm, Peter. 


Mr. 7 


arent 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preis w. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, 


Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Rahrik Cs . fl. Scl 
| Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


b. Motzen 


Motzenmübl Ferm. Kaehe 


Schon an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinszimmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) 
Grosser schattiger (arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommer wohnung. Damp feranlegestelle. 


Neubrück pi Hemiesdorf 


(Gasthaus W. Maass) 
Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Phö ben an der Havel bei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke, 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. J. Kremer) 


Großartiges Panorama über l’utsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivılen Preisen. Vereinszim. 


Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373. 
Gasthaus 


Rangsdorf H. ZIEDRICH 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Rauchfangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 
Idyllisch am Zeuhener See und an 
schönen Waldungen gelegen. 
Endstation der stündl. Siern-Tourendampfer 
Empfehle Gesellschaften und Austlüglern 
mein altrenommiertes Etablissement. 


Baypnsipig Mühe reren 


(Rob. Küster) 


Renov. Unt. neuer Leitl Tel. Frirshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


RAHNSDORF 
Reitaurant Müggelgarten. 


{Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fahre bei Kahns- 
dorfer Mühle. Schoner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Purnern, 
Austlüglern glern empfehlen. Gute Küche. 


Rheinsherg ese =“ Hotel zum Alten Fritz 
j (Inh. ALB. GIERTZ.) 

Logirhaus u. e r Gate Küche. 
Sn Gute Biere. Solide Preise, 


Wend. Rietz amSchagmätzel-see 


Rest. R. Hanisch 


Hot. u. Gasth. Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommerwhrr. Garten a. See. Bqotsverleihg. 


Sed d | n bei Beelitz. 


Restaur. Jeania 
Am Kl. Seddiner Sce. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27 


Sneehlhausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
tliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 
im Spreewald. 


Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg- 
Lokal ini Mittelpunkt der Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. 3 
Küc he. „Fische mit Spreewaldsauce 


an der Nordbahn 
Stoip © „Krumme Linde“ 


(Inh. R. A g Bekanntes landliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


Restaurant und 


Strausberg Hotel Memmert. 


Nahe Bahnhof und Fahre. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche, Austlüglern empf. 


Landhaus, Shausbera; Vorstadt 


Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen, Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station, 


Heg ermühle bei Strausberg 
unten Im Tal, 

Alte W. een Gute Biere u. Küche. 

Quelle. Sommerwohnung. Solide Preise. 


Hungriger Woli e, gere 


i am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Austlügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Slrausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Unter- Spreewald 


Inmitten desselb, geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a.d. Sprec. Gut, Küche. 


Treptow Neues Kierhäuschen 
repto Inh. F. Müller) 

Wunderschön N and. Spree. 
Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant Teufelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick53) 

am Fusse derMüggelberge neben 

dem romantischen Teufels-See. 
Ausschank an der Bismarckwarte. 


Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal. 


Teupitz' Restaurant Marwitz 


Bes. Herm. Lange) 
Hinter Marktpla 15 neben großer Linde. 
Am Teupitzer See geleg, Motorboostation, 


l il 0 Märkische Reviera 

p- dbb Seebad Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant, Herrlich gelegen. 
Motorb.-Station. Tel-Teupitz5.Sommerwhg. 


7 Spitzkrug 
Tiefensee Bes. A, Moschner. 
Hauptstation im Blumenthal. 


heim. 12 Fremdenzimmer. 
Gasthof R. Thiele 


Velten Neben der Kirche. 


Groflur Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Gasth. Jul. Tübbicke 
Velten Neben der Kirche. 


Grof. Saal, renov. Schöner Garten, Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf, 


t. | 
Velten dn: y Tr 


Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant, Saal. Vereinszimmer 


Werder a. 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saat. 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Dampferstation. 

Für Vereine Preisermaßigung. 
(Liebenwalder Bahn) 
Zühlsdorf fir Wührer nde 
(10 m Stammumf.) i. se En Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt 0. Carl. 


Fherswalde nest. Pacht Tel z 


Mitten im Buchenwalde, Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
1 Feld monatlich 6 Mark 
Feldern a. 2%, 


Touristen- 
Gute Küche. 


Nr. 7 


Dreimal läuteten am Morgen von einer halben Stunde zur 
andern die Kirchenglocken, und nach dem erſten Läuten er- 
ſchienen Braut und Bräutigam in vollem Feſtſchmuck, um 
die üblichen Gaben in die Pfarre zu überbringen. Der 
Bräutigam den blanken, zinnernen Deckelkrug (Kroos 
genannt) mit braunem Bier gefüllt, — dem BVrauttrunk und 
einen großen Rosmarienſtrauß in der Haud, über den Krug 
gebreitet lag das hellbunte, diesmal ſeidene Brauttuch für die 
eg Pfarrerin, das ſonſt nur von Baumwollſtoff zu ſein 
pflegte. 

die Braut trug in großer, buntgemalter irdener 
Schüſſel ein Gericht Fiſche, und eine Magd, beiden folgend, 
die Hochzeitsgaus und den mächtigen Weizenſtuten. So 
laden fie beide aufs neue die Pfarrerfamilie zum Hochzeits 
feſt ein. Mit freundlichen Daukesworten empfing meine 
Mutter die Gaben, mit Würde und Sammlung der Vater, 
bereits mit dem Ornat, dem Talar angetan, das Paar, 
das er vor Jahren in der Kirchenlehre unterrichtet und 
fonfirmiert hatte, und das er nun jetzt für das Lebeu ver- 
einen ſollte. Eine unbewußte Rührung durchzog ſelbſt unſer 
Knabenherz bei den freundlich-ernſten Worten, mit denen 
der Vater dieſe Erinnerungen in ſeine Anſprache verflocht. 
Es weinte die Braut, die hübſche 19 jährige Eliſe Burow, 
es weinte die Pfarrerin und wir weinten zur Geſellſchaft 
mit, ohne daß darum unſre Blicke weniger erfreut die Pracht 
des Brautſchmuckes gemuſtert oder unfre Gedauken ſich von 
der nahen Ansſicht auf die rotbezuckerte Hochzeitsſchüſſel 
abgewendet hätten. Nur der Pfarrherr behauptete ſeine 
ruhige Würde und der Bräutigam feine phlegmatiſche Ge- 
laſſenheit. 

Beim dritten Läuten begann der Hochzeitszug. Voran 
die Braut, geleitet von den Brautjungfern und gefolgt von 
zw Brautdienern, Junggeſellen aus der Verwandtſchaft, 
von deren rotſeidenen Bandelieren eine Unzahl roter und 
blauer Bänder über Schulter und Rücken herabwallten und 
deren Hüte gleichfalls mit ſolchen geſchmückt wareu. Die 
Braut ſelbſt ſtrahlte im vollen Glanze des von der Sitte 
ſtreug geregelten Aufputzes. Vor allem war ihr Haupt das 
Staunen und die Bewunderung aller Zuſchauer. Eine 
Künſtlerin, welche aus dem nahen Städtchen Brüſſow eigens 
zu dieſem Teil des Aufputzes geholt worden war, hatte 
das Wunderwerk vollbracht. Mit Hülſe der nötigen rifur- 
Jugredienzien erſchien der Umfang des bräutlichen Haupts 
um das doppelte vermehrt und das gekräuſelte und ge— 
puderte Haar mit einer verſchwenderiſchen Fülle von Flittern 
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und bunten Glasperlen, Flitternadeln, gemachten Blumen 
und ſonſtigem Glitzernden und Gleißenden zu einem Rund⸗ 
bau ausſtaffiert, auf deſſen höchſter Spitze, uns noch kaum 
ſichtbar, die mit Myrten durchflochtene Brautkrone prangte. 
(Foriſetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Sonntag, 13. Auguſt: Gemeinſame Wanderfahrt zur Uter- 
mark. Abfahrt 6.00 Stett. Hauptbhf, 6.07 Bhf. Geſundbr. bis Lüders 
dorf über Angermünde). Wanderung nach dem maleriſch an der Oder 
gelegenen Dorf Stolzenhagen (Frühſtück), Beſichtigung des Schloſſes 
und Gutsparks, Wanderung durch die Gellmersdorfer Forſt nach 
Stolpe, Beſichtigung des Schloſſes und des vielhundertjährigen 
mächtigen Bergfrieds der früheren Burg, herrliche Ausſicht über das 
Oderbruch (Mittagsraſt, Abkochen und Mittagstafel), Dampferfahrt 
auf der Oder nach Schwedt, Beſichtigung der Stadt, Beſichtigung des 
Schlößchens Monplaiſir, Wanderung an Cabakfeldern vorüber nach 
Dierraden, Beſichtigung der Stadt und der Tabaflagerhäufer, 
Beſuch der Burgruine Hohenſtein. Rückmarſch nach Schwedt 
(Abendraſt), Heimfahrt 6 20 bezw. 10.56 Uhr. Geſamtfahrpreiſe 
(4. Kl.) etwa 4.50 Mk. einſchl Dan pferfahrt. Wegen der Beſtellung 
des Dampfers iſt es notwendig, daß vorher feſte Anmeldungen 
erfolgen. — Beteiligung Jedem (Damen und Herren) freigeſtellt. Auch 
Mitglieder nicht augeſchloſſener Vereine find willk. — Fahrt beliebig 
. oder 3. Kl. mit Sonntagskarte Schwedt. — Fahrkarten ſelbſt löſen. 


Mark Brandenburg-Uerein. 
(1. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kişler, Lauſttzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsnellen: 
Al. Keller, Cigarrengeſchaft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 20. Auguſt: Wanderfahrt Trebnitz a. Oſtbahn (Frühſtück 
8.30—9.50 Gafthef B. Günther), Obersdorf, Hermersdorf (Mittag 12 bis 
1.30 Gaſthof P. Wormuth, ME. 1.20), Lapnower Mühle. Eichend. Mühle 
(Kaffee 4—5). Alte Muhle, Gr. Klobich-See, Münchehofe, Dahmsdorf 
(Abendraſt Gaſthof Rehfeldt 7.30 — 8.30) 25 km. Führung 6. Auguft: 
Schulz, Reuſch; 20 Auguſt: Schulz, Rietz. Treffp 6.50 Schlef. Bhf., Warteſ. 
3. Kl. Abf. 6.55, Heimf. 9.01 Teilnchmerfarten f. Mitgl. 2 60, f. 
Gäſte 2.90 Mk. — Sonntag, 15. Auguſt: Spandau, Finkenkrug, Brieſe⸗ 
lang, Nauen. Treffp. 7.00 Warteſ 3. Hl., Abf. 7.21 nach Spandau, 
Straßenbahn zum Stadtpark (Frühſtuck 8.15 —9.15), Spandauer Stadt: 
forſt, Kuhlake, Falkenhagener Banernbeide, Alter Finkenkrug (12.50 
2.00, Mittagefien 1 25 NP), Brieſelang (Laubwald), Krug Brieſelang 
(Kaffee 3—4.00), Bütenbeide, Forſth. Nauen. Reſt. Weinberg (Raft 
bis 8.55), Bhf. Nauen, Heimfahrt 9.24 — Sonntag, 27. Auguſt: 
Wanderfahrt zum Werbellin See. Abteilung A. (Führung: Jülicher: 
Treffp. 5.45 Stett. Bhf., Abf 6 00 nach Station Werbellinſee (über 
Eberswalde); Abt. B. (Führung: Kişler): Treffp. 8.15. Abf. 8.36 
Dampferfahrt über den Werbellin Suſammentreffen in Eichhorſt. 
Umwanderung des Sees, Mittag in Altenhof. Teilnehmerkarten 
4.00 Mk. f. Mitgl., 4.65 Mk. f. Gäſte. 
Turnverein Berliner Beamten. 
Sonnabend, 12. Auguſt: Sommerfeft des Schönhaufer Turnbezirks in 
der Brauerei Julius Bötzow, Prenzlauer Allee 242—247 CTurneriſche 
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Aufführungen, Militär⸗Konzert und Tanz. Anfang slihr. — Sonnabend, 
19. Auguſt: Abends 8 Uhr im Dereinslofal Außerordentliche General- 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Protokoll, 2. Anträge, 3. Der: 
ſcpiedenes. — Sonntag, 5. September: Herbſtfeſt der Berliner Turngaue 
in der Haſenheide. Der Sonntag ift möglichſt frei zu halten. 
Sonntag, 9. September: Turufahrt. Näheres folgt. Turnſchweſtern 
und Turnbrüder! Wir müſſen jetzt zum Stiſtungsfeſt Vorführungen 
einuben. Kommt recht rege zum Turnen, damit wir unſern Gäſten 
etwas Gutes zeigen können. Der Dorſtand. 

Tuuriſten Club von 1893. Sonntag 13. Auguſt: Bech- 
Sommerfeld, Fh. Birkholzgrund, W. W. Kerfow, fh. Neuendorf, 
Neuhof, Naſſenheide 25 km. Abf. 6.46 Stett. Fernbhf. 

Geſelliner Wanderbund von 1905. (1. Vorſitzender Herm. 
Hackert, Turmſtr. 61.) Sonnabend, 19 Auguft, abds. 8½ Uhr: 
Außerordentliche Generalverſammlung im Klublofal Heft. „Hod 
meiſter“, NW., Huttenſtr. 3. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag 13. Auguſt: Grüneberg, 


Teſchendorf, Seilers Teerofen, Vohenbruch⸗Schleuſe, Scpwante, 
Abf. 342 Stett. Bhf. 
Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder“ 1902. 35. Tour: 


12.113. Auguſt: Belzig, Raben, Kabenſtein, Senſt, Dobien, Wittenberg, 
Bülzig, ahna. Abf. 11.38 Bhf. Friedrichſtr. Führer: E. Gerlach. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. 13. Auguſt: Uckermarkfahrt des 
Allgemeinen Märk Touriften-Bundes. — Dienstag, 22. Auguft, Sitzung 
im Dereinslofal, Lankwitz, Diftoriaftr. 56/58. — Sonntag, 3. Sept. 
Wanderung: Bhf. Beelitz, Ceufels⸗See, Hähnsdorr, Seddiner⸗See, 
Rauher-Berg, Wildenbruch, Michendorf. Führung: Reichner, Wispel. 
Abf. Bhf. Friedrichſtr. 2.25 Uhr 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 22. Auguſt: 
Gefell. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 13. Auguſt: Wanderfahrt 
nach Neu⸗Knppin, Stendenitz. Bolten⸗M., Aunſterſpring⸗M., Neu⸗Ruppin. 
Führer: Schimorek. Abf. Stett. Haupt⸗Bhf. 6 46. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow, 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35.) — Sonntag, 
15. Auguſt: Teilnahme an der Uckermarkwanderung des Allg. 
Märk. Tour.⸗Bd., Treffp. 5.45 Portal Stett. Hauptbhf. Gäſte, 
Damen und Herren, willkommen. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. — Sonntag den 
13. Auguſt: Beteiligung an der Uckermarkfahrt. — Voranzeige! 
Sonntag 27. Auguft: Nachtwanderfahrt: Grünau, Schmöckwitz, 
Seddin⸗See, Zwiebuſch. Goſener Berge, Krampenburg, Müggelheim, 
Friedrichszagen. Abf. Sonnabend Abend 10.50 Schlef. Bhf. Teilnehmer- 
karte 60 Pfg. Führung: Hugo Neumann. 

Touriſten⸗Club von 1907. Sonntag, 13. Auguſt: 100, 
Wanderfahrt des Clubs: Beteiligung an der ÜUckermarkwanderung 
des A.⸗M.⸗T.⸗B. — Mittwoch, 16. Auguſt: Sitzung der Damen-Abteilung 
Sonnabend, 19 Auguft: Sitzung der Berren-Abteilung im Clubhaus, 
Landsbergerſtr. 85. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe‘. 
Sonntag, 13. Aug.: Beteiligung an der Uckermark-Fahrt des A.⸗M.⸗T.-B. 
— Sonntag, 20 Auguſt: 6. Schüler wanderung nach Tegel, 
Tegelort, Conradshöhe, Papenberge, Spandau. Verflg. 7.15 Uhr 
Bhf. Savignyplag Eing. Bleibtreuſtr. Abf. 7.30 Uhr. Teilnehmer: 
gebühr M. 0.20 (für fahraelder u. Kaffee). 

Bander:Club Freiweg 1907. Sonntag, 20. Auguſt: Unſere 2. 


= 


Zweckmässig. 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


10 Spezial-Abteilung für Loden 
p N Nur eigene Erzeugnisse, 

Raus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und herren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto.Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Preiswert, 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 
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Dereins-Motorbootfahrt nach der Krampenburg wird auf einige Seit 
wegen Motordefekt verſchoben. — Sonntag, 15. Auguſt: Beteiligung 
an der Bundesfahrt nach der Uckermark. — (Geſa äftsſtelle Willibald 
Fröhlich Schriftführer und Bundesvertreter, N. 113, Bornholmerſtr. 88.) 

Touriſten⸗Club „Zugvogel 1909.“ Sonna dend, 12. Auguſt: 
Nachtwanderung Eberswalde, Oderberg, Lüdersdorf, hierſelbt 
Suſammentreffen mit den Teilnehmern der Bundeswanderfahrt. 
Treffp. 8.50 Uhr vor Bhf. Geſundbrunnen. Abf. 8 48. Führung: 
A. Wachlin. 

Wander Verein „Spcietas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21. 
Sonnabend. 12. angut: Geſchäftl. Sitzung im Vereinslokal „Sum 
Alten Fritz“ Invalideuſtraße 15 pünktlich 1½ Uhr. — Sonntag, 20, 
Auguſt: 50. Wanderfahrt nach Alte und Neu⸗Kuppin, Lindow, Granſee. 
Führung: P. Spernau, Schonwalderſtr. 15. Gäſte, Damen und Herren 
willkommen. 

Tunriſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1, Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr. 8.) Sonnabend, 12. Auguſt: 25. Wander ahrt. Abf. abds. 
815 Stett. Fern-Bhf. nach Niederfinow, Liepe, Oderberg, Paarjteiner 
See, Lüdersdorf, mit Anſchluß an die Bundesfahrt des Allg. Märk. 
Touriſten⸗Bundes nach der Uckermark. 

Mäürkiſcher Wander Club 1910. (Dorſ. Otto Bahrke, N. 39, 
Gerichtſtr. 45.) Sonnabend Sonntag 19./ 20. Auguſt: 22. Wanderfahrt 
Alt⸗Lüdersdorf, Dannenwalde, Pofen, Bredereiche, Himmelpfort, Fſth. 
Woblitz, Lychen. Abf. Sonnabend abds. 10.17 Stett. Bhf. nach Alt- 
Lüdersdorf. Wegläuge ca. 30 km. Führung: E. Müller — Mitt⸗ 
woch, 25. Auguſt: Geſchäftl. Sitzung punktl. 3 ½ Uhr im Reſt. Klapper, 
Gerichtſtr. 52. 

Fecht⸗ und Wander⸗Club „Franconia“. (Vorfitiender Franz 
Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel IV, 4994), — Sitzung jeden Freitag, 
Hilſebeinbrauerei, Koppenftr. 68/69. Sonnabend 19. Auguſt: Nacdt⸗ 
wanderfahrt Leuenberg, Melchow, Nonnenflie, Spechthauſen, Fuhrer 
Ludwig Ernſt. — Sonnabend, 9. September: 2. Stiftungsfeſt, Eintritt: 
karten à 50 Pfg. nur im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle Fritz Lind- 
holz. Löweſtr. 12 zu haben, Gäſte willkommen. 

Mürkiſcher Heimatsbund Willibald Alezis. (Dorf. Paul 
Boy, Voltaſtr. 44). — Sonntag, 13. Auguſt: Beteiligung an der 
Uckermark⸗Fahrt des Allgem. Märk. Tour.⸗Bundes. — Mittwoch, 23. 
Auguſt: Abendſpaziergaug durch den Tier garten. Creffp. 9 Uhr 
Brandenburger Tor (Kaifer Friedrich-Denkmal). 


Jedem Wanderer sehr zu empfehlen ist das 8 1 12 HE 
1 * „* E] | i ~ { 2 
Märkische Wanderliederhuch XI d 1e 
Zusammengestellt u. herausgegeben von 
Georg Eugen Kitzler. 


Enthält 270 der schönsten Marsch-, Holzschniffe,Älzunge 
Wander- and Volkslieder. Galvanos. 


Í 
Preis 60 Pig. (Porto 5 Pfg.) 3 Paul Messer : 
Verlag „Die Mark“ (C. E. Kitzler) Lausitzersir. 8 E BerlinSW68.Ritterstr42/43 
keo ung 


n m E E N Mini 
Gelegenheit!! 


! Photograph. Apparat 13:18, 6 Doppelmaha- 
ne, mit Statii u. sämtl. Zubehör, 
eil- U. Momenlverschluss billig zu verkaufen, 

Hugo Neumann, Berlin, Elsasserstr. 9. 


Berliner Clubhaus 
Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E B m I Femme 


jeder Technik 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeliestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Derantworti. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO, Fauſttzerſtr. 8. — Druck. Wilh. Habicht, Granienſtr. 15. 


